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bekanntem Wege rechtzeitig einzuſenden. 


Berlin, Donnerſtag, den 25. September. 


1851. 


Beſtellungen auf die Urwähler-Zeitung pro 4. Quartal zu unveränderten Preiſen bitten wir auf 
Die Expedition der Urwähler⸗Zeitung. 


Der Telegraph für Jedermann aus dem 
5 Volke. 
. 


Die Zeitung für „Jedermann aus dem Volke“ hat 
die Pflicht, Alles, was die Zeit Großes und Erhabenes 


i orbringt, Jedermann aus dem Volke fo deutlich zu 


machen, daß keiner der Leſer ohne allgemeine Ueberſtcht 
über die Schöpfungen der Zeit bleibt. 

Was aber iſt wohl wichtiger, als die Erfindung der 
electromagnetiſchen Telegraphen? Was verdient wohl in 
höherem Maße die Aufmerkſamkeit als die Entdeckung, 
die den Menſchen in den Stand ſetzt auf tauſenden von 
Meilen in einem untheilbaren Augenblick ſeine Gedanken 
hinzuſenden? 

Im vollen Sinne des Wortes kann man ſagen, daß 
die Erde zu klein iſt für dieſe Erfindung. Der Umfang 
der Erde, mehr als viertauſend und fünfhundert Meilen 
enthaltend, iſt für den Lauf einer electromagnetiſchen 
Nachricht ſo winzig, daß dieſe Nachricht kaum den zehn⸗ 
ten Theil einer Secunde braucht, um dieſen Raum zu 
durchlaufen. Die Strecke von der Erde zum Mond — 
funfzigtauſend Meilen — würde eine eleetromagnetiſche 
Nachricht in einer Secunde etwa durchlaufen, acht Mi⸗ 
nuten Zeit würden hinreichen, um eine Nachricht nach der 
Sonne zu bringen, die über 20 Millionen Meilen ent⸗ 
fernt iſt, eine Entfernung, für welche wir gar kein Vor⸗ 
ſtellungsvermögen haben; eine Dampfmaſchine von üb⸗ 
licher Geſchwindigkeit würde mehr als vierhundert Jahre 
brauchen, um dieſen Raum zu durchlaufen. — Es iſt 
alſo nichts Uebertriebenes darin, wenn wir behaupten, 
daß der Erdenraum zu klein ſei für dieſe große Erfindung. 

Je größer ſie aber iſt, deſto ernſtlicher muß Jeder⸗ 
mann ſtreben, dieſe Erfindung kennen 1 und 
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hierzu wollen wir hier die Anregung geben und die 
Hauptſachen darin ſo deutlich zu machen ſuchen, als es 
nur irgend wie möglich iſt. . 

Tauſende von Menſchen haben die thörichte Vor⸗ 
ſtellung als ob der Drath, den ſie in die Erde legen 
oder über der Erde hin leiten ſehen, die Nachricht fort⸗ 
pflanze wie etwa ein Klingelzug, der auf der einen Seite 
gezogen wird, an der andern Seite eine Glocke in Be⸗ 
wegung ſetzt. Dies iſt vollkommen falſch und jeder Ge⸗ 
danke dieſer Art muß vollſtändig fern gehalten werden, 
wenn man ſich nicht ſelbſt verwirren und das Verſtänd⸗ 
niß der Sache erſchweren will. Der Drath, gelegt 
von Ort zu Ort, ſpielt eine ganz andere wichtige Rolle; 
aber er ſelbſt bewegt ſich nicht im Entfernteſten, ſondern 
nimmt, wie wir ſpäter ſehen werden, nur die Eigenſchaft 
an, einem andern Gegenſtand, den wir bald näher ken⸗ 
nen lernen werden, die Bewegungskraft zu ertheilen. 
Gehen wir daher zur Sache, und ſehen wir uns ein⸗ 
mal die Haupteinrichtung näher an — oder beſſer noch: 
wir wollen der Deutlichkeit wegen einmal einen Tele⸗ 
graphen einzurichten verſuchen und zwar einen Telegra⸗ 
phen von meinem Zimmer, wo ich hier ſchreibe, bis zu 
Deinem Zimmer, wo Du dieſes Blatt lieſt. 

Vielleicht glaubſt Du, daß ich Dir ſchon etwas von 
einem Drathe ſagen werde, den ich von meiner Stube 
zu Deiner Stube ziehen würde; allein das thue ich für 
jetzt noch nicht, ſondern bitte Dich, mir einmal ruhig zu 
folgen und das zu thun, was ich Dir ſage. 8 

Sicherlich, mein Leſer, haſt Du ſchon einen Magneten 


geſehen. Das iſt ein Stück Stahl, meiſthin in Form 


eines ſchmalen Hufeiſens, das die Eigenſchaft hat Eiſen 
anzuziehen. Denke Dir nun, Du hätteſt ein ſolches Huf⸗ 
eifen auf Deinem Tiſche liegen, und ich beſäße die Kunſt, 
dieſes Hufeiſen ſo oft und ſo ſchnell, wie ich will, in 
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einen Magneten zu verwandeln und ihm dann wieder 
die Eigenſchaft eines Magneten beliebig ſzu nehmen! 
Wenn ich im Stande wäre dieſes Kunſtſtück zu ma⸗ 
chen, ſo würde ich mich mit Dir gut unterhalten können. 
Ich würde zum Beiſpiel auf Deinen Tiſch in die 
Nähe des Hufeiſens ein Glöckchen aufſtellen, das einen 
eifernen Kloͤpfel hat. Nun würde ich Deinem Hufeiſen 
magnetiſche Kraft erthellen, es würde den Klöpfel des 
Gloͤckchens ſofort anziehen alſo in Bewegung ſetzen und 
dadurch ein Klingeln des Glöckchens hervorbringen. Wir 
könnten uns nun beſprechen, daß ein Klang den Buch⸗ 
ſtaben a bedeutet, zwei Klänge den Buchſtaben b, drei 
Klänge ſollten e heißen u. ſ. w. durch das ganze ABC, 
jo brauchte ich nur eine Kleinigkeit zu beobachten, näm⸗ 
lich zwiſchen jedem Buchſtaben und dem andern eine kleine 
Pauſe und zwiſchen einem Wort und dem andern eine 
größere Pauſe zu machen, um Dir ganze Nachrichten zus 
kommen zu laſſen. — Denke Dir, daß auch Du das 
. Runftftid verſtändeſt, ein Hufeiſen, das auf einem Tiſch 
liegt, ſo⸗ ſchnell und fo oft wie Du willſt, in einen Mage 
„nen zu verwandeln, und auch bei mir ſolch ein Glöck⸗ 
chen in der Nähe hinſtellſt, ſo brauchſt Du auch nur 
Dein Kunſtſtück von Deinem Zimmer aus in Anwen⸗ 
dung zu bringen, um auch mir Nachrichten zu laſſen, 
ſo viel und ſo oft Du willſt. Br 
Hier haſt du nun, freilich noch in ſehr rohen und 


unſichern Formen den Begriff des Telegraphirens, ſobald 5 


du nur vorausſetzeſt, daß das Kunſtſtück, ein Stück Eiſen 
in ſehr weiter Entfernung beliebig in einen Magneten zu 
verwandeln, möglich ift. 

Um dir nun keinen Zweifel darüber zu laſſen, will 
ich dir's ſagen, daß dieſes Kunſtſtück wirklich erfunden 
worden iſt, und dazu iſt der Draht nöthig, den du un⸗ 
ter oder über der Erde ziehen ziehſt, wo Telegraphen 
angelegt werden. Durch eine Vorrichtung, von der ich 
dir ſpäter erzählen werde, kann man den Draht die 
merkwürdige Eigenſchaft ertheilen, jedes Stück Eiſen, das 
mit demſelben ein paar Mal umwickelt, beliebig ſo oft 
und for ſchnell man will, in einen Magneten zu ver⸗ 
wandeln. Dazu wird der Draht gebraucht, nur um ein 


Stück Eiſen, das ſich an jeder Telegraphen⸗Station be⸗ 


findet, ſo oft man will, in einen. Magneten zu verwan⸗ 
deln und eben ſo oft ihm dieſe magnetiſche Eigenſchaft 
zu nehmen. — Der Draht alſo giebt ſelber keine Zei⸗ 
chen, wird nicht bewegt, und bewegt auch nichts Ande⸗ 
res, ſondern er iſt nichts als die Bahn, auf welcher 
eine gewiſſe Kraft, die wir im nächſten Blatt näher be⸗ 
ſprechen werden, mit unendlicher Geſchwindigkeit den 
Raum durchläuft und einem Stück Eiſen jene magneti⸗ 
ſche Eigenſchaft ertheilt, welche Bewegungen hervorbringt. 
Für heute will ich dir nur ſagen, daß der Verſuch, 
ein Glöckchen durch das abwechſelnd magnetiſch gemachte 
Hufeiſen klingen zu laſſen, um durch die Zahl der 
Klänge Buchſtaben und Worte zu tele raphiren, daß dieſer 
Verſuch ſehr roh und umſtändlich und zeitraubend iſt. 
Ich ae ihn nur der Einfachheit, des Verſtändniſſes 
wegen angeführt. In der That aber iſt die Vorrichtung 
e Telegraphirens eleganter, ſicherer und klarer, 
ja ma — * die Vorrichtung erfunden, durch das 
zum Magı umgewandelten Hufelſen eine kleine Druk⸗ 
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kerei in Bewegung zu ſetzen, ſo daß der Telegraph die 
Worte, die man auf der einen Station diktirt, auf der 
andern auf einen Streifen Papier abdruckt. 

Es kann nicht meine Aufgabe ſein, dir die Maſchine⸗ 
rie, die jetzt beim Telegraphiren oder gar beim Drucken 
angewandt wird, zu beſchreiben. Genug wenn du nur 
über das Prinzip der Telegraphie im Klaren biſt, das 
Uebrige fällt in die Mechanik, alſo ſchon in die Wiſſen⸗ 
ſchaft und Kunſt, für welche der Raum einer Zeitung für „Je⸗ 

dermann aus dem Volke“ zu klein iſt. — Wenn du es aber be⸗ 
wunderſt, daß ein Magnet, der doch nur anzieht, ſolch' ver⸗ 
ſchiedenartige Bewegungen hervorbringen kann, fo mögen, 

dir einige, Beiſpiele aus deiner Umgebung die Sache be⸗ 
greiflicher machen. 

Wenn du eine Wanduhr anſiehſt, und dich frägſt: 
zoas treibt Diefed So wirſt du ſofort finden, daß das 
Gewicht es iſt, das zur Erde gezogen wird. Nun be⸗ 
merkſt du aber, daß das Gewicht eigenlich nur eine ein⸗ 
fache Bewegungskraft hat, nämlich die: abwärts zur 
Erbe, während der Pendel bald nach rechts, bald nach 
links ſpringt, und die Räder des Werkes ſich ſehr ver⸗ 

ſchiedenartig bewegen. Daraus erſiehſt du ſchon, daß 
eins einfache Bewegung als Kraft benutzt außerordentlich 
viele verſchiedene und zuſammengeſetzte Bewegungen her⸗ 
vorrufen kann, ſobald die Maſchine danach eingerichtet 
iſt. — Noch mehr ſiehſt du dies bei der Dampfmaſchine, 
die z. B. eine Kattunfabrik treibt. Da nimmſt du wahr, 
daß der Dampf, der doch nichts thut, als daß er einen 
Kolben in einem Cylinder auf und ab ſtößt, durch me⸗ 
chaniſche Vorrichtungen hundertfältige Bewegungen . 
vorbringt. Dies wird dir's klar machen, daß auch b. 
jetzigen Telegraphiren der künſtlich erzeugte Magnet di 
fein Anziehen und Loslaſſen ſehr verſchiedene Bewegun⸗ 
gen hervorbringen und ſo deutlichere Zeichen geben kann, 
als in dem von mir nur gebrauchten Beifpiel, wo das 
Klingen eines Glöckchens Buchſtaben andeuten ſoll. — 

Man nennt dieſe „Telegraphie,“ was ſo viel heißt, 
wie „Fernſchrift,“ die magneto⸗ elektriſche. Weshalb ſie 
den Namen des Magneten trägt, wirſt du nun wiſſen, 
denn der Magnet iſt es eben, der die Zeichen giebt. — 
Was aber dem Magneten die Kraft giebt, das iſt die 
Elektrizität, welche jene furchtbar ſchnelle Bewegung durch 
den Kupferdraht macht. — Von dieſen will ich im näch⸗ 
ſten Blatt verſuchen, dir eine Vorſtellung zu verſchaffen. 
Im voraus aber will ich dir's, mein verehrter Leſer ſa⸗ 
gen, daß die Menſchen mit all' ihrem Sinnen bisher 
nur einige wunderbare Erſchein ungen dieſer Kraft, 
die man Elektrizität nennt, kennen, ihr Weſen ſelber aber 
iſt dem Menſchengeiſt verſchloſſen und vorerſt noch ein 
Geheimniß des Geiſtes, der der Geiſt aller Geiſter iſt. 


Berlin, den 24. September. 


— Der brandenburgiſche Landtag hat in ſeiner geſtrigen 
Sitzung eine Dank⸗Adreſſe an Se. Maj. den König wegen der 
Zuſammenberufung der Provinzialſtände angenommen. Gegen 
dieſen Beschluß immer, wie die „N. Pr. Z.“ berichtet, nur 
wenige Mitglieder, und auch dieſe zumeiſt nur aus Redactions⸗ 
gun en. — Heute Mittag 1 Uhr wurde der Landtag nach 
e Arbeiten durch den königlichen Commiſſarils 
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"Minderheit, 


— Die „Köln. 3.“ enthält folgende Berichtigung des Gras 
fen Fürſtenberg⸗ Stammheim: „In der „Kölniſchen Zeitung 
wird angegeben, daß, „wie vielfach verlaule, ich mich zu un 
Schritte der Wahlverweigerung nicht eher entſchloſſen, als Lis 

vorher nicht allein das Gutachten der ausgezeichnetſten 
Rechtsgelehrten, ſondern auch den geiſtlichen Nath ſeiner Emi⸗ 


nenz des Cardinals v. Diepenbrod, Fürſt⸗Biſchofs von Breslau. 


eingeholt“ ha klare hierauf, daß ich zur Faſſung und 
aufgrund dez fie erwähnten Entſchluſſes von Niemandem, 
auch nicht von dem vorgenannten hochberehrten Kirchenfürſten, 
ein Gutachten oder einen Math erbeten oder empfangen habe, 
und daß mich dazu nichts vermocht und beſtimmt hat, als al⸗ 
lein die eigene Pflichterkenntniß und die deutliche Stimme 
meines Gewiſſens. 
— Vor einigen e 3 2 
izei in der Meinung, einen werthvollen Pfund 
i beſchriebene Wechſelblanquetts überlieferten, 
die ſie in verſchiedenen Straßen gefunden hatten. Die Wech⸗ 
ſelblanguetts waren mit bedeutenden Summen ausgefüllt und 
trugen die Namen verſchirdener Ausſteller und ſcheinbarer Gi⸗ 
ranten. Alle waren augenſcheinlich von ein und derſelben 
Hand geſchrieben. Es laßt ſich nur denken, daß Jemand ſich 
einen unzeitigen Scherz gemacht hat, denn für eine betrügliche 
Abſicht ſprechen die erwähnten Umſtände nicht. Die Finder 
wurden enttäuſcht, als ſie erfuhren, daß die Papiere werthlos 
eien. 
N —$$ Im Hochverrathsprozeſſe gegen den Schriftſteller Adolph 
Streckfuß hatte, wie man ſich erinnern wird, nach dem frei⸗ 
ſprechenden Verdiet der Geſchwornen gegen den Angeklagten 
der Staatsanwalt nach §. 50 des Geſetzes vom 12. Mai d. 
J. darauf angetragen, daß der Gerichtshof wenigſtens die Ver⸗ 
nichtung des fraglichen Werkes: „Die große franzöfifche Nevo⸗ 
lution“ ausſpreche. Es könne dieſer Paragraph um deshalb 
ückwirkende Kraft haben, weil er eine rein prozeſſualiſche, keine 
lle Beſtimmung enthalte. Der Gerichtshof hatte über⸗ 
imend mit dem Vertheidiger Herrn Dorn der Staalsan⸗ 
waltſchaft entgegen angenommen, daß die Beſtimmung des 
F. 50 um deshalb eine materielle ſei, weil durch die Vernich⸗ 
tung eines ſolchen Werkes ſowohl das Vermögen des Buch⸗ 
händlers als des Schriftſtellecs, wie auch des Druckers ſchwer 
betroffen werde, und daß deshalb der gedachte Paragraph keine 
kuͤckwirkende Kraft haben könne. Gegen dieſen Beſchluß des 
Gerichtshofes hat jetzt, wie wir hören, der Staatsanwalt die 
Richtigkeitsbeſchwerde beim Obertribünal eingelegt. Er 
fordert aus den ſchon ausgeführten Gründen die Vernichtung 
des Werkes, in welchem er den Thatbeſtand einer ſtrafbaren 
Handlung erblickt. Da die Schriſt, wahrſcheinlich in Folge 
der Nichligkeitsbeſchwerde des Staatsanwalts, noch nicht freige⸗ 
geben worden, ſo hat zerleg 
ſcheinen laſſen ohne die Einleitung und den Proſspecr, auf 
welche allein die Anklage ſich ſtützt, die indeſſen zum Verſtänd⸗ 
niß des Werles nicht durchaus nothwendig find, 

— Die Zahl derfenigen, deren jährliches Einkommen hier 
über tauſend Thaler abgeſchätzt iſt, und die man fomit zur 
Einkommenſteuer für den Staat heranziehen wird, beläuft ſich 
auf ungefähr dreißig Tauſend. 0 

+ Es werden gegenwärtig mit den Kirchenvorſtänden Unter⸗ 
handlungen gepflogen, nach welchen die Preiſe für Erbbegräb⸗ 
niſſe ermäßigt werden ſollen. 4 

1 Bei der am Montag ſtattgefundenen Neuwahl der Alt⸗ 
meiſter des Schneidergewerks wurden die Herren Teſchner, 
Kühnel und Gewede gewählt. Hr. Eckert blieb in der 


— Der Fremdenverkehr- in Berlin hat gegenwärtig eine 
mare Wachung erlangt. Es find im Jahre 1850 hierſelbſt 
angekommen 195,000 Perſonen und abgereiſet 189,217 Perſo⸗ 
nen. Unter den Angekommenen befanden ſich 119,645 In⸗ 
länder, an 53,000 Ausländer und 22,263 Handwerksgeſellen. 


Tagen meldeten ſich mehrere Perſonen bei a 


der Verleger jetzt eine zweite Auflage er⸗ 


In Jahre 1849 war der Fremdenverkehr ungleich geringer, 
Ce waren nur 155,000 Perſonen angekommen u. nur 138,000 
Perſonen abgereiſt, hiergegen betrug die Zahl der Handwerks⸗ 
geſellen in dieſem Jahre 30,691. Die Zahl der Neubauten 
hat in den letzten Jahren enorm abgenommen. Im Jahre 
1850 wurden in Berlin nur aufgeführt 48 Vorderhäuſer, 61 
Seitenflügel und 21 Ouergebäude, alſo zufammen 130 Wohn⸗ 
häuſer. Im Jahre 1849 betrug dieſe Anzahl 41 Vorderhäuſer, 
32 Seitenflügel, 14 Quergebäude, alſo zuſammen nur 87 
Wohnhäuſer. Im Jahre 1848 ſtellten ſich die Zahlen zwar 
noch auf 43 Vorderhäuſer, 48 Seitenflügel und 17 Querge⸗ 
bäude, alſo zuſammen 108 Wohnhäuſer; es ſind dieſe Zahlen 
aber gegen frühere Jahre noch ſehr zurückgeblieben. E 2 

— Geſtern mußte eine aus fieben Perſonen beſtehende 
Familie, darunter ein Kind im zarteſten Alter, im polizeilichen 
Gewahrſam untergebracht werden, weil biefelbe brod- und obs 
dachlos war! 

— Bei der heute fortgeſetzten Ziehung der 3. Klaſſe 104. 
Königlicher Klaſſen⸗Lotterie fiel 1 Gewinn von 3000 Rthlr. auf 
Nr. 50,498; 2 Gewinne zu 1000 Rthlr. fielen auf Nr. 13,589. 
u. 47,723.; 2 Gewinne zu 300 thlr. auf Nr. 46,209. und 
55,390.; 3, Gewinne zu 200 Ahle. auf Nr. 10,074. 60,880. 
und 72,493. und 8 Gewinne zu 100 Rthlr. auf Nr. 7875. 
12,932. 18,278. 34,401. 45,145. 46,284. 66,757, u. 78,236. 

— Polizei⸗Bericht vom 24. September. In dieſen 
Tagen ſoll auch hier mit der Einlegung von Fahrgeleiſen aus 
Granitplatten, zuerſt in der Wilhelmsſtraße, verſuchsweiſe der 
Anfang gemacht werden. — In der Nacht zum 23ſten d. M. 
find auf dem vor dem Neuen Königsthore belegenen St. Geor⸗ 
genkirchhofe zwei Grabgewölbe erbrochen und in dem einen die 
an den Särgen befindlichen reich vergoldeten, verſilberten und 
metallenen Zierrathen beſchädigt, ſo wie ein darin vorhandenes 
Duch „Tiedge's Urania“ in blauem Pappdeckel, mit ſchwarzer 
Druck⸗ Verzierung, reichem Goloſchnitt und Kupferſtichen und 
‚ein Gartenmeſſer geſlohlen worden. Das Oeffnen der Särge 
iſt den Dieben in dieſem und auch in dem zweiten Erbbegrab⸗ 
niſſe nicht gelungen. In letzterem iſt nur der Deckel eines 
hölzernen Sarges, in dem ſich ein metallener befand, geöffnet, 
alles Uebrige aber unverſehrt geblieben. — Heute früh wurde 
in dem Lendwehr⸗Kanal, an der Lüzower⸗Wegſtraße der Leiche 
nam eines 30 Jahr alten Kellners aufgefunden und berfelbe 
nach dem Obduckionshauſe gebracht. 

Hamburg, 23. Sept. In voriger Woche wurde hier ein 

Lehrer bei der Michaelis⸗Kirchenſchule, Hielſcher, verhaftet. Es 

heißt, daß dies auf Reelamalion der preuß. Polizeibehörde ge⸗ 

ſchehen ſei, die Herrn Hielſcher eompromittirende Papiere bei 
der vorgenommenen Hausſuchung bei einem Lehrer in Berlin 

vorgefunden haben ſoll. er Hielſcher, der ein geborner 

Preuße iſt, lebt ſchon längere Zeit hier in Hamburg, iſt ein 

tüchtiger Lehrer und ſowohl in religiöͤſer als in poliliſcher Be⸗ 

ziehung äußerſt freilinnig. Ein Streit, den er längere Zeit in 
den hieſtgen Blätter mit einem andersgeſinnten Lehrer wegen 

Vernachlaſſigung des Unterrichts der Schuljugend und Ueber⸗ 

füllung der hieſigen armen Schulen geführt, und wobei er durch 

Zahlen nachgewieſen, daß durch Unduldſamkeit ſehr viele ſchul⸗ 

pflichtigen Kinder, deren Zahl Tanſende überſteigt, ohne allen 

Unterricht aufwachſen, hat die Aufmerkſamkeit auf dieſen jungen 

Mann gelenkt und vielleicht dürfte ſein jetziges Schickſal in na⸗ 

her Beziehung zu dieſem Streite ſtehen. 

Kiel, 18. Sept. Vor reichlich vierzehn Tagen fand der 
Reifer Bohlsmann in Edernförde, ein fanatiſcher Dänenfreund, 
eine große Bombe auf dem Felde. Nach dem Eſſen ging er 
mit derſelben nach ſeinem Hofe und ſchüttete hier und da etwas 
Pulver aus. Die Frau wollte ſie zur Beluſtigung aufplatzen 
laſſen und holte eine Kohle. Während der Mann noch mit 
einem Meſſer an der Bombe kratzte, ſprang fie mit einem furcht⸗ 
baren Knalle entzwei. Dr. Wabmer und der daͤniſche Oberarzt 
amputirten dem Manne ſogleich das eine Bein. Er ſtarb aber 


4 


am dreizehnten Tage. Dieſer Mann hatte früher geſagt: er 
könne im Kugelregen der Dänen gehen, ihn treffe keine! 
Eiſenach. Die Herzogin von Orleaus lebt auch jetzt in 
ihrem hieſigen Aſyl ſo ſtill und zurückgezogen als früher. Ihre 
ganze Umgebung beſteht aus drei Hofdamen, den zwei Lehrern 
der beiden Söhne und dem noch bei ihr lebenden Hofmeiſter 
ihres verſtorbenen Gemahls. Die verwittwete Großherzogin 
von Mecklenburg⸗Schwerin, Stiefmutter der Herzogin, und mit 


ihr zuſammenlebend, hat einen noch kleineren Kreis für ihre 


Bedienung. 5 a 

Leipzig, 23. Septbr. Die Maiangeklagten Rathmaun 
Geipel in Adorf und Rathsförſter Hohl daſelbſt hatten in leg: 
ter Inſtanz acht Jahre Zuchthausſtrafe erhalten; ebenſo Schul⸗ 
lehrer Hentzſchel in Gettengrün ſechs Jahre. Der König hat 
die beiden Erſteren zu zwei und Letztern zu einem Jahre Ar⸗ 
beitshaus begnadigt. — Dem in Großenhain in Haft, befind⸗ 
lichen Bürgermeiſter Segnitz iſt jetzt das von der Gnadeninſtanz 
eingegangene Urtel publizirt, welches die frühere Strafe, fünf 
Jahre Zuchthaus zweiten Grades, bis auf zwei Jahre Landes⸗ 
gefängniß ermäßigt. Dr. Wahl aus Riſa, der Mitgefaugene 
Segnitz's, in erſter und zweiter Inſtanz zu vier Jahren Zucht⸗ 
haus erſten Grades verurtheilt, iſt zu einem halben Jahre Lan⸗ 
bangen begnadigt. 

Homburg, 21. Sept. Durch Beſchluß des Landesgrafen 
von Heſſen würden heute die Grundrechte, ſowie die darauf 
ruhende Verfaſſung, für aufgehoben erklärt. 

Frankfurt, 22. Septbr. Die Paulskirche ſoll ihrer frü⸗ 
heren Beſtimmung zurückgegeben werden. Die von Dr. Ju⸗ 
chow aufbewahrte Bibliothek, welche von Deutſchen Buchhaͤnd⸗ 
lern durch Einſendung ihrer Verlagsartikel gebildet wurde, dürfte 
in das Bundespalais transportirt werden. — Nach Berichten 
aus dem Rheingau zufolge iſt die Traubenkrankheit in vielen 
dortigen Gegenden ausgebrochen — für die armen Weinbauer 
ein großes Unglück. « R 58 
a Paris, 22. Septbr. Von vielen Seiten wird über Brand⸗ 

ſtifterbanden berichtet, welche die Landgemeinden bedrohen und, 
was der Regierung ſehr willkommen iſt, eine Vermehrung der 
mobilen Gendarmerie nöthig machen. Der Rhone- Präfekt hat 
am 17. ebenfalls eine Fremden⸗ Verordnung erlaſſen. — Die 
Generalſtabskarte von Frankreich, im Jahre 1817 begonnen, 
iſt zu 258 Blättern projektirt, wovon 149 ſchon veröffentlicht 
ſind. Sie wird im Ganzen über 10 Millionen Frs. koſten; 
bis jetzt haben 2249 Offiziere daran gearbeitet. — Die Courſe 
find merklich geſtieg n. SER 

Die Ermordung der Gensdarmen hat ſich nicht beſtätigt; 
um nun unſern Leſern einen Begriff von der Art und Weiſe 
zu geben, in welcher die reactionären Blätter über das Ereig⸗ 

niß herfielen, drucken wir nachfolgend eine Korreſpondenz der 
„Köln. Ztg.“ aus Lyon vom 20. Sepk. ab: Sie lautet: Das 
ſchreckliche Schickſal, welches vorgeſtern drei brave Gens d'ar⸗ 
men in der Nähe von Griguh traf, iſt der ausſchließliche Ge⸗ 
genſtand der Unterhaltung. Was alſo in dem Ardeche⸗De⸗ 
partement vor einiger Zeit geſchah, hat ſich unglücklicher Weiſe 
auch im Rhone⸗Departement wiederholt. Die Blätter ſtellen 
über dieſe traurige Erſcheinung Betrachtungen an, indem ſie 


behaupten, daß die anarchiſchen Geſinnungen auf dem Lande 


fortwährend im Zunehmen ſeien und die Regierung nicht 
Strenge genug entwickeln könne, um den ro 5 
niſchen Zündſtoff unſchädlich zu machen. In welcher Zeit 
leben wir? fragen fi. Wie weit iſt es gekommen, wenn die 
Diener und Wächter des Geſetzes auf eine Weiſe dem 
Meuchelmorde ausgesetzt find, wie das nun in Grigny aber⸗ 
mals der Fall war! Dieſes Vorkommniß zeigt, wiederholt, wie 
ein Theil der Geſellſchaft gegen 855 gefinnt iſt, und 
wie ſehr im mittäglichen Frankreich der ſocialiſtiſch⸗revo⸗ 
utionäre Geiſt fortwuchert. Wären wir nicht im Belage⸗ 
= Berlin, 


3 IN Verlag von Theodor Heymann. 
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th⸗republika⸗ 


Hierzu eine Beilage: 


rungs⸗Zuſtande, ſo würden in einzelnen Bezirken offene 
Schlachten geliefert werden. Die materielle Lage unſeres 
Departements tt keine glänzende. Die Arbeit ſtockt, die Land⸗ 
wirthe haben keinen guten Ertrag aus ihren Feldern gezogen 
u. ſ. w. Gut gebrüllt! 

Paris, 23. Sepior. Morgen wird über die Preßprozeſſe 
der „Preſſe“ verhandelt. (Die „Preſſe“ brachte denſelben Ar⸗ 
tikel, wegen deſſen das „Avenement“ conſiseirt wukde, und wurde 
gleichfalls mit Beſchlag belegt.) (Tel. Dep.) 

Nom. Vorgeſtern Abends waren in der Specereihand⸗ 
lung des Signor Pio Pitiechia eine Menge Agenten der ge⸗ 
heimen Polizei, namentlich auch der berüchtigte Gensd'armerie⸗ 
Obriſt Nardoni, bei einander. Augenblicklich ward auf ihren 
Untergang hingearbeitet. Zwei als Fruchthändler verkleidete 
Menſchen nahmen es uber ſich, den Streich auszuführen. In 
einem Fruchtkorbe hatten ſie eine faſt zwei Fuß lange Petarde 
in der Form eines Kanonenrohrs bereits bis vor die Thür des 
Ladens gebracht, als ſie am Anzünden der Lunte durch die 
Annäherung verſchiedener vorübergehender Perſonen gehindert 
wurden. Die Petarde war aus Holz gearbeitet und mit ſtar⸗ 
ken eiſernen Ringen umgürtet. Ihre Ladung beſtand aus an⸗ 
derthalb Pfund Pulver und gehackten Kugeln. — 

Italien. Die Juſtände des öſterreichiſchen Italiens wer⸗ 
den durch nichts beredter geſchildert, als durch die offiziellen 
Mittheilungen der kriegsrechtlichen Strafurtheile. So meldet 
die Gaz. di Milano: „Graf Alleſſandro Arrivabene, früher 
Lieutenant im k. k. Infanterie⸗Regimente Graf Hangwitz und 
in letzter Zeit Redakteur des Blattes „Il Minieio,“ überwieſen, 
einen gegen die Regierung Sr. Maj. des Kaiſers in den ita⸗ 
lieniſchen Provinzen gerichteten Artikel unter der Ueberſchrift 
„Gliagitatori segreti“ geſchtieben und gleichzeitig einen Dolch 
und eine trikolore Binde beſeſſen zu haben, wurde kriegsgericht⸗ 
lich zum Tode durch den Strang, Catullo Pizzi, Studirender, 
überwieſen, dieſen Artikel beſeſſen und trotz der ihm bekannten 
Bedeutung deſſelben, denſelben nicht den Behörden angezeigt 
zu haben, kriegsgerichtlich zu ſechsmonatlichem, durch je idee 
maliges Faſten in der Woche verſchärftem Militärarreſte ver⸗ 
urtheilt; mildernder Umſtände halber wurde jedoch der erſte zu 
zweijährigem Kerker, der zweite zu viermonatlichem, einfachen 
Arreſte begnadigt.“ 

London, 22. S y!ör. An der Börfe herrſchte heute völlige 
Muthloſigkeit, man befürchtete mehrere Bankerotts. — Das 
fällige Dampfſchiff aus New⸗MPork bringt die Nachricht aus 
Havana vom 1. d. M.: General Lopez ſei gefangen 
und hingerichtet worden. (Tel. Dep.) 

Chriſtiania, 19. Sept. Das Geſetz wegen Aufhebung 
des Verbotes, daß Juden das norwegiſche Reich betreten dür⸗ 
fen, wird mit anerkennenswerther Schnelligkeit befördert. Es 
hat ſchon das Odelsthing paſſirt und iſt nach dem Lagthinge 


expedirt werden. N 2 
Vermiſchtes. 


+ Nach einer Mittheilung hieſiger Blätter ſoll in Breslau 
zu Ehren des Schachſiegers Anderſſen ein Schachelub gebil⸗ 
det worden ſein. Wie uns hingegen mitgetheilt wird, beſteht 
bereils ſeit vielen Jahren ein derartiger Club in Breslau, an 
dem ſich Anderſſen, der ſchon früher eine Lehrerſtelle am refor⸗ 
mirten (Friedrichs⸗) Gymnaſium in Breslau bekleidete, lebhaft 
betheiligte. Auch wurde Anderſſen als Vertreter der zu dieſem 
Zwecke vereinigten Schlachelubs von Berlin und Breslau nach 
London abgeordnet. 

Wieder umſonſt. Im geſtrigen Blatte theilten wir 
unter Paris folgendes mit: „Am 18, fand der Feldhüter der 
Gemeine Grigny im Rhone⸗Departement auf einem Nebenwege 
zur Seite der Staatsſtraße, und kaum 10 Minuten von den 
Uächſten Wohnungen entfernt, 3 Gendarmen erſchoſſen. Die 

Druck von W. Pormetter in Berlin, 
Kommandantenſtr. 7. 


x 


“, 


Beilage zu Nr. 222. der Urwähler⸗Zeitung. 


Donnerſtag, den 25. September 1851. 


regeliona ä wie vorauszuſehen war, dieſen 
Vorfall 1 ee aus. Man bezeichnete bereits 
vier „enragirke (wüthende) Soeialiſten“ als Urheber der 
That; fie waren mit den Gendarmen in einem Schanklokale in 
treit gerathen, weil dieſe ſie verhindern wollten, „anarchi⸗ 
ſtiſche Lieder“ zu ſingen; die „Socialiſten ſollten nun den 
Wächtern der Ruhe und Ordnung nachgeſchlichen ſein und die⸗ 
ſelben aus Rache ermordet haben. Wie ſich aber gleich nach 
Meldung dieſer ſocialiſtiſchen Gräuelthat herausſtellte, war dies 
ſelbe von einem Spaßvogel „aus der Luft gegriffen“ worden. 
— Am 17. September iſt das zur Telegraphen⸗Verbindung 
zwiſchen England und dem Festland beſtimmte, 24 Engl. Mei⸗ 
len lange Kabel fertig geworden. Durch dieſes letzte Gelenk 
telegraphiſchen Verkehrs werden folgende Punkte mit England 
verbunden werden: Calais, Paris, Lille, Brüffel, Antwerpen, 
Oſtende, Lüttich, Köln, Hannover, Braunſchweig, Berlin, Frank⸗ 
furt, Leipzig, Dresden, Prag, Breslau, Stettin, Kraksu, Wien 
(Trieſt 1450 Engl. Meilen, Abgangshafen nach Indien), Mai⸗ 
land, Turin und Genua. 
Verantwortlicher Redakteur: Hermann Holdheim in Berlin. 


Der Drechsler⸗Geſelleuſchaft 
hiermit die Anzeige, daß ſich von jetzt ab, alle Geſellen, welche 
bisher nicht haben controlliren laſſen, an den 2. Altmeiſter 
Hrn. Hübner, Kurzeſtraße Nr. I. zu wenden haben, der Jedem, 
ohne Ausnahme, den Controllſchein in Richtigkeit bringen wird. 
Geſellen, die dies unterlaſſen, haben es ſich ſelbſt zuzuſchreiben, 
wenn ſie in die geſetzliche Strafe verfallen. Zugleich ver⸗ 
binden wir hiermit ie Anzeige, das vom 1. Oktober ab, die 

enſcheine Schleuſe Nr. 12. bei Herrn Bergemann ausge⸗ 

stellt, oder Morgens bis 8 Uhr, Königsſtr. Nr. 21., 4 Trepp. 
bei Mückſch abgeholt werden können. Der Vorſtand. 


Jüdiſche Reformgemeinde. 

Die Mitglieder unferer Gemeinde werden erfucht, die für fie 
reſervirten Einlaßkarten zu unſerem Gotteshauſe. 

Donnerſtag, d. 25. d. M. Vormittags von 9—12 Uhr im 
Bureau, Neue Friedrichsſir. 47. abholen zu laſſen. 

Ohne Einlaßkarten iſt der Zutritt in das Gotteshaus an 
den hohen Feſltagen nicht geſtattet. 

Vorſtädtiſches Theater, 

Heute Donnerſtag, den 25. September: „Farinelli, oder: 
König und Sänger“, Schauspiel mit Geſang in 3 Acten. 
Anfang 7 Uhr. h 


Vorläuſige Anzeige. 5 
Cirque Italien 


von;, 

Ghelia Tourniaire & Lagoutte, 
Königsſtädtiſche Reitbahn, Sophienſtraße No. 16. 
Die Unterzeichneten beehren ſich ergebenſt anzuzeigen, daß 

fie mit ihrer rühmlichſt bekannten Reiter⸗Geſellſchaft hier einge⸗ 
troffen und demnächſt ihre Vorſtellungen in der 


höheren Reitkuuſt und Pferde⸗Dreſſur 
beginnen werden. Die Direction hat in Rückſicht auf den ſich 
bereits vor 15 Jahren hier erworbenen ungetheilten Beifall 
auch jetzt Alles aufgeboten, um in jeder Beziehung der Reſi⸗ 
enz Berlin würdig auftreten zu konnen. 
Das Nähere zur Zeit die Tageszettel. 


Ghelia Tourniaire & Lagontte, 


Berg⸗Feſtung Windmühlenberg. 

Donnerſtag bei günſtigem Wind erſte Luftreiſe des Lindwurm. 

Heute Donnerſtag, d. 25. Septbr. werden auf meiner Ke⸗ 
gelbahn 1 fettes Schwein und mehrere, Gänſe ausgeſchoben. 

Wiebach, v. Halleſchen Thore l. 4. im Johannes⸗Garten. 
Donnerſtag, d. 25. d. M. werden auf meiner Kegelbahn fette 
Gänſe ausg., w. j. Donnerſt. fortgeſ. w. Ganzow, Johannisſtr. 5. 

Schuberts Lokal, Müllerſtraße Nr. 6., früher Süß. 

Heute Donnerſtag, komiſche Deklamatoriſche-Geſangs⸗Seenen 
von Julius Linde. r 

Sonnabend, den 29. Sept. werden auf meiner 


Kegelbahn Chauſſeeſtr. 63a. mehrere Gänſe 


ausgeſchoben, wozu ergebenſt einladet. Fecke. 


A. Benholdt, 


Haackſchen⸗Markt Nr. 3. Oranien burgerſtraßen⸗Gcke. 
Heute Donnerſtag, 24. Sept. u. Sonnabend, 26. Sept. 
Soirce musieale von Herrn Meyer nebſt Begleitung. 1 


Krügers Kaffeehaus, Gartenfir, 10. Heute Donnerſſag: 
z. Erſtenm.: Der Wildfang, Luſtſpiel in 3 Akt. C. Freudenberg. 


„ Deutfcher Saal. 


Heute: Concert u. Ball. Eröffnung 8 Uhr. 
IB. Das Mitbringen der Hunde wird verbeten. 


Große 
Schluß ⸗ Expedition 


zur Londoner Induſtrie⸗Ausſtellung 
= 


1 


t 


— = durch 85 — 

2 Koepp & Schütte, 2 5 

= . Bauſchule 4., in Berlin, Er 

unter perfönlicher Leitung von 
N. Koepp, 


N 


am 30. September 1851, 
Abends 10 Uhr. 


Um mehrfach im Laufe deß Sommers an uns ergange⸗ 


nen Aufforderungen, zur Beförderung von größeren Rei⸗ 


ſegeſellſchaften unter unſerer perſönlichen Leitung, zu ent⸗ 
ſprechen, beabfichtigen wir zum Schluß der Saiſon am 
Dienſtag den 30. September, Abends 10 Uhr eine Er⸗ 


pedition unter Begleitung von R. Koepp über Hanno⸗ 


ver, Cöln und Calais auszuführen. 

Ameldungen erbitten wir uns bis ſpäteſtens Montag 
Abends 7 Uhr und laden zu recht zahlreicher Theilnahme 
ergebenſt ein. Berlin, 20. September 1851. 

Koepp u. Schütte. 


C. Graebert - 


ir 


In Böttchers Hotel, Burgſtraße Nr. II., Zimmer Nr. 


feine Partie 1 und bunſter ſeidener Herren⸗Halstücher 
10 fgr., die noch einmal fo viel gekoſtet. 
Seide, das Stück für 7 ſgr., 15 19 


gekostet. Eine Poſt feiner franzöſiſcher echter leine 


Beachtenswerth für Land- 
wirthe. | 


Den vielfach an mich ergangenen Aufforderungen N 
zu genügen, habe ieh mich entschlossen, Anfangs Ok- 
tober d. J. neben meinen Cursen für Handelswissen- 4) 
schaften auch einen Cursus für j 


Landwirthschafll. Dopp,-Buchhalten 


zu eröffnen und werde den Ilerren Ockonomen cte.N 
auf diese Weise Gelegenheit darbieten, ihre Wirth- I 
schaften auf möglichst kurze Weise, dabei genau und 
schnell eontroliren zu lernen. h 
Diejenigen Herren Landwirthe_ete, denen daran 
liegt, ein untrügliches Resultat ihrer Thätigkęit zu er- 
zielen, ersuche ich ergebenst, das Nähere Morgens 
von 7% Uhr und Mittags von 12—1 Uhr mit mir zu 
besprechen. Zugleich bin ich erbötig, die nöthigen 
Bücher "einzurichten, Aufnahmen und Abschlüsse an- 
zufertigen und ‚jede gewünschte Anleitung zu geben. 
Anfragen von Ausserhalb erbitte ich franco. 
Berlin, im September 1851. 
. Beusſter, | 
Kaufmann und Lehrer an der Handelsschule 
und den Fortbildungs - Anstalten, 
Friedrichsgracht No. 17. 


1 


N 


Der Ausverkauf der aufgelöſten Cigarren⸗ 
en gros Handlung wird fortgeſetzt Leipzigerſtraße 105. auf 
dem Hofe parterre. . 

Die Preiſe feſt wie in früheren Annoncen. 1 


a Echte engl. Wilots 


(Ueberziehröcke) empfehlen à 7 u. 8 Thlr. 


Gebrüder Levinſtein, 


Mohrenſtr. 
(Beuteltuch) 
in allen Nummern und Breiten 
die Fabrik von Wilhelm Landwehr. 
in Berlin, Königsſtraße Nr. 44. 
Ein Balgen iſt zu verkaufen Prenzlauerſir. 27. bei Krebs. 
Ein Sopha — Chaise longue — I woll. Schlafdecke, faſt 
neu, und 2 Wetter⸗Nouteaux billig Wohnungswechſels halber 
Markgrafenſtr. 92, Hof 3 Treppen bei Sterndorf. 9 
Für den Herren Schuhmachern zur Beachtung. Kaloſchen⸗ 
Federn jeder Art werden haltbar u. billig angemacht, auch zeige 


empfiehlt 


8 hiermit ergebenſt an, daß ich meine Wohnung von der 
pittelbrücke nach der Krauſenſtr. 4 u. 5. verl. habe. J. Müller. 


Handlungshauſes Umſtände halber ſofort der hier nach Berlin gefandte Theil feiner Waaren in obigem Hötel ſchleunigſt zu 
nachſtehenden überaus billigen Preiſen verkauft werden, nämlich: 8500 der neueſten echt oſtindiſchen °, großen 
ſeidenen Taſchentücher in den neueſten Muſtern, das Stück für 171, ſgr., die 1% thlr. gekostet 
Mehrere Hundert Stück der neueſten Weſtenſloffe in Cachemir, Piqué, Sammet und 


r., 20 ſgr., 25 ſgr., I thlr., 14 bis 13 thlr., wovon erſtere 15 fgr., letztere 2 thlr. 10 fgr. 
ner Batiſt⸗Damenkaſche ; 


zu 


2., follen für Rechnung eines in Paris infolvent gewordenen 


(Prima Qualität), das Stück für 20 fgr., 25 for. bis 1 thlr. 


2 thlr. 


ntücher, das halbe Dutzend 1 u. 


I m. Sopha f. 10 Ahfe., 1 Schlaſſopha 8 thlr. Kronenſtr. 19 
Ein in gutem Zuſtand befindliches Roßwerk und Birn⸗ 
baumbohlen ſind Veränderung halber Prenzlauerſtr. Nr. 55. 
zu verkaufen. 
1 Schlafſt. f. Schuhm. z. Arb. zuverm. Kommandantenſtr. 31. 
Medaillous zu Lichtbildern (neueſte engl. Facon) von 25 Sgr. an, 
ſowie alle andere Goldſachen am bill. empf. Hiller, Wilhelmstr. 44. 
zwiſch. der Leipziger⸗ u. Zimmerſir.) Reparaturen billig u. gut. 
Altes Gold u. Stüber w. z. höchſten Werth in Zahlung genommen. 
Mehrere kleine Glasſpinden find zu verkaufen, Kloſterſtr. 
23. auf dem Hofe 2 Treppen links. 
Eine Gaseinrichtung von 2 Flammen iſt billig zu verkaufen, 
das Nähere Golnowſtraße 27. bei Schmidt. — 
Alte Schiffbohlen ſind zu verkaufen, Alt⸗Moa⸗ 
bit Nr. &. bei Jordan. ; ‚ 
Damentafchen von 15 Sgr. an und Zephirwolle & 


Loth 2% Sgr. bei C. 0 N , Stral 
fraß neben r. 922 Hammersdorff Nachfolger ralauer⸗ 


Für weiß Glas, Lumpen (wollne) Knochen u. dgl. werden 


die höchſten Preiſe gezahlt, Alte Roßſtr. Nr. 5. auf dem Hofe. P 


Altes Eiſen, Metall u. weißes Glas wird gefauft, 
8 Friedrichsſtr. Nr. 121. 


sa 


In einer der gr. hieſ. Kunſt⸗ u. Handelsgärtnerei kann zu 


Michaelis ein Lehrling von ordentlichen Eltern eintreten. Adr. 

werden im Int. Comt. sub Z. 19. bis z. 27. d. M. erbeten. 
Ein Tiſchlergeſelle auf mah. fluchtrechte Stühle wird vers 

langt Friedrichs racht 61. beim Stuhlmacher. 

Schneiderinnen werden verlangt Prenzlauerſir. 27. bei Krebs. 


Einen Lehrling verlangt Henrichfon, Klempnerſtr. Nitterfr. 44. 
Einen Burſchen verl. Techow, Schneidermſtr., Spandauerſtr. 49. 

Knaben oder auch Mädchen von 11—14 Jahr finden dau⸗ 
ernde Beſchaftigung, Auguflſir. Nr. 47. eine Treppe hoch. 
Kraufenſür. 60., 3 Tr. b. Schwietzke iſt 1 Schlafſt. f. Schuhm. 

Die glückliche Entbindung meiner lieben Frau Ungufe 
geb. Thiele, von einem gejunden Knaben, zeigt hierdurch 
Verwandten und Bekannten ganz ergebenſt an. 

Berlin, 24. Sept. 1851. Carl Schultz. 


Muſikdilettanten, welche geneigt ſind, ſich dem Orcheſter 
eines geſelligen Vereins anzuſchließen, wollen ſich gef. melden. 
8 Neue Schönhauſerſtr. 12. 2 Tr. bei F. Weſſely. 

— = 


(Berichtigung.) In der Anzeige des Friſeur Dahms in 


Nr. 221. d. Z. muß es heißen: ſo wie jede Umarbeitung auf 


das Pünktlichſte auszuführen, 


Für die Familie des Tiſchlermeiſters Oehme ſind ferner 
eingegangen: K. 15 Sgr., G. 5 Sgr., St. 27 Sgr., M. 25 
Sgr., N. N. 5 Sgr., zuſammen 1 Thlr. Ferner. Beiträge 
werden dankend entgeg ngenommen. ; 5 

Berlin, den 23. September 1851. Be 
Die Expeditien der Urwähler⸗Zeitung. 
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